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Der Krieg.
m Siegm Die Buffen

Fast unter den Augen des Kaisers ist den
^ « russischen Eindringlingen in Ostpreußen von
^ - '1unseren tapferen Truppen eine neue schwere
Z-Ä Niederlage bereitet worden,
s n Noch ist die ganze Bedeutung dieses neuen

Sieges Hindenburgscher Feldherrnkunst und der
hohen Soldatentugenden der deutschen Truppen

KUmcht in vollem Umfange zu übersehen. Aber
"A das läßt sich schon aus den bisherigen Anga-
AMben erkennen, daß dieser neue glänzende
3:"'!Waffenerfolg wiederum von großer Tragweite
^ Zzfür unseren ganzen Feldzug im Osten sein muß.
3." Zunächst ist's klar , daß auch der jetzige

Anschlag der Russen auf Ostpreußen kläglich
S " sgescheitert und die mit so lauten Trara ange-

kündigte„gigantische Offensive" des Großfürsten
Sl Nikolai mindestens an diesem Punkte jammer-
28

3 §» voll zusammengebrochenist. Das „Aufgeben
3 M der Stellungen" kann jedenfalls gar nicht an-
? 1 ders gendeutet werden, und das „schleunige"
§.f § Aufgebe läßt sogar eine regelrechte Flucht
I: Mder Russen, keinen geordneten Rückzug ver-

I muten.
I Sodann aber ist schon jetzt der Verlust von

>Vetwa einem russischen Armeekorps zu unfern
! Gunsten zu buchen . Das bedeutet im Verein
ff mit der „Menge des erbeuteten Kriegsmate-
I rials " eine jo wesentliche Einbuße des Fein-
I des an Streitkraft, daß sie im jetzigen Zeit-

- punkt des Krieges selbst den Russen sich fühl-
~ bar machen muß. Andererseits werden unsre

An?!Truppen, so sehr sie auch gewöhnt sind, gegen
3 « russische Übermacht zu siegen, diese erhebliche

Verminderung des Feindes recht angenehm
2.^ empfinden.

Schließlich kann es kaum ausbleiben , daß
dieser Mißerfolg der russischen Absicht, durch
einen Sieg in Ostpreußen die andern Kampf-
plätze, namentlich in Polen und Galizien, zu
entlasten, durch die Kraft des moralischen Ein-

ItS  drucks wie auch durch die neue Schwächung
; j* •> Rußlands eine für Deutschland und Österreich-
^3 Ungarn recht erfreuliche Rückwirkung auf die
'5 gesamte Frontstellung ausüben wird.
i£  Möge es den in treuer Waffenbrüderschaft

verbündeten deutschen und österreichischen Hee-
: 3 ren als Frucht dieses Sieges gelingen, die rus¬

sischen Massen immer weiter zurückzudrücken
: >M der  Feind , allenthalben entscheidend ge¬

schlagen, vernichtet am Boden liegt! r.

Amtliche Tagesberichte.
(Amtft̂ ) Hauptquartier, 13. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
>._̂ ? .^ rKüste warfen auch gestern wie-
in Flieger B omben, durch de

h A,0ll,Je ®ölftcrung und deren Besitzt
^!?genswerter Schaden ungerichtet

behit* .>ö,<»v)tenö  wir militärisch nur uner¬
hebliche Verluste hatten.

Westfront wurden Artille-
amerikÄn/ ^ esunden, die zweifellos aus

Die "Fabriken stammen.
Soual « «hl der bei den gestern östlich

Angriffen gemachten
478 Ln " ^ sich auf 4 Offizi7re,
de-r ? °r unserer Front 200 Tote
lutt»^El"des gefunden, während unsere Der-
N ? bei Gefechten an Toten und
Mundeten 90 Mann betragen.
Menebm/mr̂ "̂ 'ges (nordwestlich St.
griffe vom̂ »n Derfolg unserer An¬
der weitere 1200 Mtr. von

Hauptstellung genommen,
sucht- in den Vogesen ver-
de aderEnî ^̂ Er erneut anzugreifen, wur-

«der überall mühelos abgewiesen.

östlicher Kriegsschauplatz.
ost^ ^ ^ wueu an und jenseits der
glllchlichen 1r  en 3c sind überall im
Widerftanx? °"schreiten. Wo der Feind
schnell gebrochen Witb  öicfcr

Dienstag » den 16. Februar 1915
Du Polen  rechts der Weichsel über¬

schritten unsere Angriffstruppen die untere
S k rwa und gehen in Richtung Racionz vor.

Don dem polnischen Kriegsschau¬
platz  links der Weichsel ist nichts Beson¬
deres zu melden.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier,  14.
Febr. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich Pont a Mousson  entrissen
wir den Franzosen das Dorf Norroy  und
die westlich dieses Ortes gelegene Höhe
365 : 2 Offiziere, 151 Mann wurden zu Be¬
fangenen gemacht.

In den Bogesen  wurden die Ortschaf¬
ten Hilfen und Ober -Senger  gestürmt
135 Gefangene fielen in unsere Hand.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
An und jenseits der ostpreußischen

Grenze  nehmen unsere Operationen den
erwarteten Verlauf.

In Polen rechts der Weichsel machten
unsere Truppen in Richtung Racionz
Fortschritte.  In Polen links der Weich¬
sel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Sei iftetieilifl-nniKifle
ingesDetiii.

WTB . Wien , 13. Febr . (Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart : 13. Febr . In Rus¬
sisch-Polen und Westgalizien keine Ereignisse.

Die Situation an der Karpathensront ist
im westlichen und mittleren Abschnitt im all¬
gemeinen unverändert . Die starken russischen
Gegenangriffe zunächst des Duclapasses sind
seltener geworden. 5m östlichen Abschnitt sind
Fortschritte erzielt. Gleichzeitig mit dem er¬
folgreichen Vordringen in der Bukowina über¬
schritten eigene Truppen nach Zurückwerfen
des Gegners bei Körösmezö den Iablonica-
Paß und die Übergänge beiderseits dieser Straße.

Während die in der Bukowina vorrücken¬
den Kolonnen unter zahlreichen Gefechten die
Serethlinie erreichten, erkämpften sich die im
oberen Flußgebiet des Pruth und auf Nad-
worna vordringenden eigenen Kräfte den Aus¬
tritt aus den Gebirgstälern und erreichten
Wignitz, Kuty, Kosow, Delatyn und Pacie-
czna, wo die Russen gegenwärtig an verschie¬
denen Punkten halten.

Durch die in letzter Zeit täglich eingebrach-
ten Gefangenen wurde die Summe der in den
jetzigen Kämpfen gemachten russischen Kriegs¬
gefangenen auf 29,000 Mann erhöht.
Der Stelloertr . des Ehefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Ser Denffle Seel« ! gegen
AMD.

Erklärung des deutschen Gesandten im Haag.
* Amsterdam, 13. Febr. (Ltr. Bln.) Zur

Ergänzung der Proklamation der deutschen
Admiralität gibt der deutsche Gesandte im
Haag bekannt : Seit Deutschland, dem englischen
Vorbilde folgend, beschlossen hatte, die englischen
Gewässer vom 18. Februar ab für gefährlich
zu erklären , hat England alle englischen
Schiffe zu Kriegsschiffen und sich selbst für
berechtigt erklärt , auf seinen Handelsschiffen
die neutrale Flagge zu führen. Jetzt wird
eine große Anzahl englischer Handelsschiffe
bewaffnet, mit der Instruktion, auf die deut¬
schen Unterseeboote zu schießen oder sie anzu¬
rammen. Dadurch werden diese Handelsschif¬
fe zu Kriegsfahrzeugen. Deutschland sieht sich
deshalb von neuem genötigt, alle neutralen
Schiffe dringend zu warnen, vom 18. Febr.
ab nicht mehr englische Küstengewässer zu be¬
fahren , da von diesem Tage ab die deutsche
Admiralität den Kamps gegen die englischen
Kriegsschiffe und die englische Handelsflot¬
te mit aller Macht einleitet. Neutrale
Schiffe, die sich dann noch im Kriegsgebiet be-
finden, laufen Gefahr, mitten in ein Seegefecht
zwischen kämpfende deutsche und englische
Schiffe zu geraten. Deutschland lehnt jede
Derantwortlichkeit ab. (Voss. Jtg.)

Ser Mülle SenernlW gesungen.
Selbstmord des Kommandierenden Generals.

WTB . Bukarest , 13. Febr . Unsere Trup¬
pen sind in Radentz eingezogen . Der Ein¬
zug geschah so schnell und überraschend, das
der dort sich aufhaltende russische Eeneralstab
keine Zeit hatte, zu flüchten, und mit dem
gesamten Bureau in Gefangenschaft geriet.
Der kommandierende General verübte Selbst¬
mord.

Semen» in Die£nft genogen.
(ctr. Bln ) Die „Köln. Ztg." gibt eine

Bukarester Meldung italienischer Blätter wie¬
der, welche lautet : Die serbische Festung Se-
mendria an der Donau , die von den Öster¬
reichern und Ungarn beschossen worden sei, soll
durch eine Explosion der Munitionslager in
die Luft geflogen sein.

WTB . Konstantinopel , 11. Februar , Eine
halbamtliche Mitteilung besagt, daß zwei rus¬
sische Torpedoboote» die am 8. Februar in
den Hafen von Trapezunt kamen, auf den
amerikanischen Dampfer „Washington", der
dort ankerte, Feuer gaben und ihn am Vor¬
der- und Hinterschiff beschädigten.

Zwei später gekommene russische Kreuzer
eröffneten ein heftiges Feuer aus schweren
Geschützen auf den „Washington" und ver¬
senkten ihn in wenigen Augenblicken. Die
amerikanische Flagge weht noch über den
Fluten nnd gibt Zeugnis von dem Akt der
Barbarei.

Nach dieser Heldentat richtete der Feind
sein Feuer auf die Stadt , besonders auf das
Hospital, wo er den Tod zweier Verwundeter
und anderer Kranken herbeiführte . Die Hand¬
lungsweise der Russen, die auch die Flagge
einer neutralen Großmacht beleidigte, verdient
die Aufmerksamkeit der zivilisierten Welt.

Ser Hälfet im Werm
An« » .

* Breslau , 15. Febr . (Etr . Frkf .) Wie
der oberschlesische„Katholik " meldet, besuchte
der Kaiser am Samstag das weltbekannte
Ezenstochauer Kloster in Begleitung des Gene¬
ralobersten von Woyrsch.  Cr wurde von
dem Paulanerpater Ronuald  anstelle des
erkrankten Priors begrüßt . Alle Klosterbrü¬
der geleiteten den Herrscher zur Muttergottes¬
kapelle, wo der Kaiser einen Vortrag über
die Geschichte des Gnadenbildes und als Ge¬
schenk eine auf Iypressenholz gemalte Kopie
desselben sowie zehn große Photographien
des Altars entgegennahm. In die Schatzkam¬
mer und Bibliothek geleitet, bewunderte der
Monarch die Kostbarkeiten, und zeichnete seinen
Namen in das goldene Buch ein. Nach ein-
stündigem Aufenthalt verließ der Kaiser daß
Kloster und spendete einige tausend Mark für
die durch den Krieg gesteigerten Klosterbe¬
dürfnisse.

Lokales und Vermischtes.
* Camberg , 16. Febr . Am letzten Sonn¬

tag gelangte der Fasten-Hirtenbrief des Hoch-
würdigsten Herrn Bischofs Augustinus von
allen Kanzeln der Diözese herab zur Verlesung.
Der Hirtenbrief handelt von der Notwendig¬
keit und den Eigenschaften des Gebetes.

§ Eamberg, 16. Febr. Von jetzt ab können
Postpakete an Deutsche Kriegsgefange¬
ne in Japan  auch zu Beförderung über
Schweden und Rußland angenommen werden.

§ Eamberg, 13. Febr. Bei der Einfahrt
des um 4.45 nachmittags hier eintreffenden
Düterzuges wurde ein auf der Fahrt befind¬
liches Eisenbahnfahrrad  in einer Kreu-
zungrweiche vom Zuge erfaßt,  wobei der
Bahnarbeiter Böbel  von Wörsdorf über¬
fahren undsofortgetötetund  der Strecken¬
arbeiter Moritz Held  von Erbach schwer
verletzt  wurde.

* Limburg, 15. Febr. Gestern sind mehre-
re verwundete Franzosen — die ausgeheilt,
aber nicht mehr kriegsfähig sind - aus dem
hiesigen Gefangenenlager zum Austausch mit

37. Jahrgang
gefangenen deutschen Blessierten nach Konstanz
befördert worden.

* Eamp, 15. Febr. Gestern starb  nach
kurzem schweren Leiden die Lehrerin  Frl.
M. Schaust . Nachdem sie 26 Jahre in Nie¬
derselters  die Jugend durch Wort und Bei¬
spiel in mustergültiger Weise unterrichtet und
dort unter der Beteiligung der ganzen Ge¬
meinde auch ihr silb . Dienstjubiläum  ge¬
feiert hatte, wurde sie auf ihren Wunsch nach
ihrer Heimat versetzt, wo sie wieder unermüd¬
lich ihres Amtes waltete. In der Verstorbenen
verlieren wir eine hervorragende Lehrerin und
Erzieherin. Der Verein Kathol. deutscher Leh¬
rerinnen verliert in ihr seine tüchtige Schrift¬
führerin.

Aus den Werlultt'isten.
Brigade-Ersatz-Batl. Nr. 5 Stettin, 2. Batl .,

6. Komp.: Unteroff. d. R. Wilhelm Schlaffer
aus Lamberg,  gefallen . - Lehr-Inf .-Reg.
Berlin , 2. Batl ., 5. Komp.: Füs. Anton Pabst
aus Oberselters,  vermißt . - Inf .-Regt.
Nr . 88 Mainz, 3. Batl., 10. Komp.: Musk.
Ferdinand Schmidt aus Lamberg,  leicht
verw. - 11. Komp.: Musk . Wilhelm Jeck
aus Oberselters,  vermißt . - Ersatz-Batl.
Tr . Üb.-Platz Gruppe, 2. Komp.: Musk . Pet.
Witzgall aus Würges,  vermißt . - Res.-Inf .-
Reg. Nr. 220 Paderborn , 3. Batl., 9. Komp.:
Musk . Johann Haber aus Eisenbach,  leicht
verw. - 10. Komp.: Wehrm. Heinrich Haber
aus Eisenbach,  vermißt . - 11. Komp. :
Wehrm. Josef Königstein aus Niederbrechen,
verw. - Füs. -Reg. Nr. 80 Wiesbaden, 2.
Batl ., 5. Komp.: Unteroff. d. R. Josef Staudt
aus Niederselters,  gefallen . - Res.-Inf .-
Regt. Nr. 80 Oberlahnstein 4. Komp.: Ers.-
Res. Peter Roth aus Oberbrechen  schwer
verwundet. — Kavallerie-Regt. v. Bettendorff,
I . Eskadron : Ul. Wilhelm Bäcker aus Eisen¬
bach,  leicht verwundet. - Res.-Inf .-Reg. Nr.
30 Saarlouis , 2. Batl., 8. Komp.: Res. Wilh.
Kreppel aus Oberselters,  leicht verwundet.
- Inf .-Regt. Nr. 88 Mainz: Musk . Wilhelm
Kowald aus Würges  ist nicht gefallen, son-
dsrn war verwundet und befindet sich wieder
bei der Truppe. - Inf .-Reg. Nr. 56 Wesel,
Cleve, 3. Batl ., 10. Komp.: Res. Josef Fluck
aus Oberbrechen,  leichtverwundet. — Inf .-
Reg. Nr. 57 Wesel, 1. Batl., 4. Komp. : Res.
Josef Marx aus Oberbrechen leichtver¬
wundet. - Landw.-Inf .-Regt. Nr. 87 Mainz,
II . Komp.: KriegsfreiwilligerJosef Keller aus
Eisenbach,  verwundet.

Letzte Nachrichten.
WTB. Großes Hauptquartier,  15.

Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich Ppern bei St. Cloi entrissen wir
dem Feinde ein etwa 900 Meter langes
Stück seiner Stellung; Gegenangriffe waren
erfolglos.

Ebenso mißlang ein Angriff des Geg¬
ners in der Gegend südwestlich La Bassee
einige Dutzend Gefangene blieben in un¬
seren Händen.

Den Vorgraben, den wir am S u del k ops
am 12. Februar verloren hatten, haben wir
wieder genommen : aus Sengern  im
Lauchtal wurde der Feind geworfen, den
Ort Remspach  räumte er daraus freiwillig.
östlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich Tilsit  wurde der Feind aus
Piktupoenen vertrieben und wird in Rich¬
tung auf Tauroggen weiter gedrängt.

Diesseits und jenseits der Grenze östlich
der Seenplatte  dauern dieD ersolgungs-
kämpfe  noch an. Überall schreiten unse¬
re Truppen schnell vorwärts.

Gegen feindliche über L o mza vorgehende
Kräfte stoßen deutsche Teile in der Gegend
von Kolno vor.

Im Weichselgebiet  gewannen wir
weiter Boden. Racionz  ist von uns be¬
setzt. In den vorhergehenden Kämpfen wur¬
den neben zahlreichen Gefangenen  6
Geschütze  erobert.

In Polen  links der Weichsel keine
wesentlichenVeränderungen.
_ Oberste Heeresleitung.
verantwortl. Red.: Wilhelm kmmelung, Lamb«rg.



JVFan lagt . . .
. .. Obwohl dieser Krieg jeden Deutschen
langst belehrt haben müßte, daß wir mit
grausam unerbittlichen Wirklichkeiten zu
rechnen haben, und daß wir alle unsere Hoff¬
nungen aus Tatsachen gründen müflen. gibt
es immer noch Leute in deutschen Landen,
die jedes auftauchende Gerücht für bare
Münze nehmen. Und Gerüchte schweben doch
letzt täglich, stündlich in der Luft. Da heißt
es. daß Schweden schlagbereit sei. um den
utussen Finnland abzunehmen, ein anderer
wieder weiß — natürlich von dem berühmten
.emgeweihten" Freund —. daß Griechenland
seiner Schiffe Kiele nach Kleinasiens Küste
lenken und damit Italien auf den Plan rufenwerde.
. . Es wird an jedem Tage etwas gesagt,
leder Hort in ieder Stunde etwas. Aber
während kluge Leute weise schweigen, bringen
d e törichten ihr Wissen auf den Markt und
stiften so Verwirrung, entmutigen die einen
und machen die andern - das schlimmste in
dieser ernsten Zeit - leichtfertig. So raunt
man sich letzt unter dem Siegel der Ver-
jchwiegenheit zu . Holland werde demnächst
an Deutschlands Sette losschlagen, weil Eng¬
land drohe, über Holland nach Belgien vor¬
zudringen. um den Deutschen in die Flanke
m  sollen . Die Sache tlingt durchaus nicht
unmöglich. Nur sollte man abwarten . ehe
hinstellü^ nid6t  Unmögliche als Tatsache

Hütet eure Zunge ! Jedes Wort ist in der
Kriegszeit von besonderer Tragweite . Wir
und m sechs nicht leichten Kriegsmonaten
daran gewohnt worden , einer Welt von
Feinden Trotz zu bieten, unsere Heeresleitung

Aweis erbracht, daß sie alle Listen
und Anschläge unserer Feinde zunichte zu
machen versteht. Sie wird auch solchem Plan
m ft ? «8 f U* e£eB?enl ®3I en- Im übrigeni't der Versuch. Hollands Neutralität , die bis-

unantastbar war. zu durchbrechen, eine
Angelegenheit Hollands. In einer Zeit, die
o ganz wie die unsere auf die Tat gestellt

ist. sollte man nicht reden, nur. um sich inter-effant zu machen.
Es ist nachgerade bei uns zur üblen Ge-

wohnheit geworden, über die Haltung der
Neulralen tiefsinnige Betrachtungen anzustellen.
Und doch haben Vermutungen und Erwägungen
keinen Zweck, weil letzten Endes diese Haltung
kaum von uns aus errechnet und — das dürfte
wohl nicht bezweifelt werden — kaum wesent¬
lich beeinflußt werden kann. Wir sollten uns
begnügen, gewichtige Stimmen im Auslande
zu verzeichnen. Ohne Haß und Vorliebe und
ohne ihnen mehr oder weniger Bedeutung
beizulegen, als ihnen zukommt.

fa&,e P’ ?er frühere rumänische
Minister Carp in einer Unterredung mit
einem ungarischen Journalisten : Die Zu-
kunft Rumäniens hängt vom Donaudelta und
von der freien Benutzung der Dardanellen ad.
Wir muffen uns die Donaumündung voll¬
ständig verschaffen. Rußland muß von dort

werden. Ferner ist für unsere wirt¬
schaftliche Freiheit unerläßlich, daß die Darda¬
nellen nicht unter dem Einfluß eines mäch-
t'gen Fremden stehen. Rußland kann uns
ganz umfassen und uns wirtschaftlich einver-
leiben, wenn seine Macht zu sehr wächst.
Carp führte dann aus. daß Rumäniens ganze
Staats - und Privatwirtschaft sich von deut¬
schem und österreichischem Kapital nähre. Er
glaube, daß Deutschland siegen werde, denn
die Franzosen könnten mit dem eisenstarken
System und Willen der Deutschen nicht
Schritt halten, und England werde sich selbst
wirtschaftlich lahm legen.

Der . Minister. der anders in die weit-
geschichtlichenZusammenhänge schaut als viele
seiner Volksgenossen, kann jedoch nicht als
Vertreter der Ansicht der rumänischen Nation
gelten, und es ist deshalb unklug, aus seinen
Äußerungen zu schließen, daß Rumänien sehr
bald an Österreichs Seite in den Weltkrieg
eingreifen wolle. Etwa ähnlich liegen die
Dinge^ in Bulgarien. Es heißt, infolge der
M) täglich mehrenden serbischen Greuel in
Makedonien werde Bulgarien nächstens den
Großmächten eine Note überreichen. Sollte
Bulgarien Makedonien nicht auf friedlichem
Wege erhalten, werde es in den Krieg ein¬
greifen. Dem Mailänder .Corriere della Sera'

zufolge würde Bulgarien automatisch ein¬
greifen müflen. sobald die deutsch-österreichische
Armee weiter vorrückt.

Es scheint ja allerdings so. als ob noch
andere Mächte in den Krieg eingreisen und
damit das Kampffeld erweitern werden. Diese
Wahrscheinlichkeit darf aber für uns nickt
Sache kritischer Würdigung werden, weil
unsere Stellung gegenüber den Neutralen ge-
bieterisch fordert, daß wir weder jubeln, wenn
uns neue Bundesgenossenschaft zu winken
scheint, noch trauern , wenn neue Gegner¬
schaften die Bühne des Weltgeschehens be-
treten. Für uns bleibt die Parole : Wir
wollen siegen! Wir müssen siegen um jeden
Preis ! Und dazu ist die Tat nötig, nicht das
Wort. Wächter

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mit. Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Die Kämpfe in Flandern.
Der Amsterdamer .Telegraaf' meldet aus

Sluis : An der User wird hartnäckig gekämpft.
Ar der Umgebung von Westende spielen sich
schwere Baionettkämpfe ab. Die Deutschen
wollen dort die,Belgier aus ihren Stellungen
verlogen. Im Überschwemmungsgebiet südlich
der Küste steht das Wafler zwei Meter hoch
und verhindert jede kriegerische Unternehmung.
Aber nach den Dünen zu geht der Kampf
werter. Die englischen Schiffe feuerten an¬
dauernd. hatten aber keinen Erfolg.

104 « 00 Mann englische Verluste.
Premierminister Asgnith hat dem Un¬

terhause mitgeteilt , dast die Verluste
aller Rangklasscn der englischen Armee
aus dem westlichen Kriegsschauplätze bis
S«m Februar ungefähr 104 000
Mann  betragen hätten.
„ „ » nn mm die Wahrheitsliebe der eng-
Irschen Minister in Betracht zieht, kann man
sich bei dieser Meldung ungefähr vorstellen.
wre hoch sich in Wahrheit die Verluste be¬ziffern.

Englische Deutschcnhetze in Amerika.
Ein aufgesangenes englisches Funcentele-gramm lautet:
Bemerkenswerte Beispiele des Haffes der

Deutschen gegen England werden von einem
Reisenden erzählt, der aus Belgien in der
Schweiz eingetroffen ist: er sagt, die Geschäfts¬
leute Deutschlands erklären einmütig. England
mußte geachtet, alle Engländer Isis gefährliche
Verbrecher behandelt werden, alle englischen
Verwundeten und Gefangenen müßten getötet
alle englischen Schiffe mit ihren Besatzungen
vernichtet und gewaltige Luftüdersälle organi-
siert werden, um ganz England zu zerstören.

Solche plumpen Lügen werden über den
Ozean gefunkt.

Amerikanische Freiwillige für England.
Wie die Londoner.Times' aus Kanada mel-

den, wird zu dem dritten kanadischen Kontingent
eine amerikanische Brigade gehören, die aus in
Kanada lebenden Amerikanern gebildet und von
Offizieren der Vereinigten-Staaten -Armee be»
fehligt wir5, die sich in die Listen eintragen und
als englische Untertanen haben natuiälisieren
lassen. Es hätten sich genügend amerikanische
Offisiere zur Verfügunĝ gestellt, um eine ganzeBrigade zu bilden. Mehr als zweitausend in
Kanada lebende amerikanische Freiwillige hätten
sich gemeldet, um unter diesen Offizieren zudienen. 0

Politische Rundlcbau,
Frankreich.

m * Das Aktionskomitee der sozialistischen
Verbände Frankreichs hat eine Adresse an die
Regierung gerichtet mit der Aufforderung,
alle Getreidevorräte  in Frankreich
z u b e schl a g n a h m e n. den Preis für Mehl
und Getreide nach Maßgabe der letzijährigen
Ernte festzusetzen, die bis zur näckilen Ernte
fehlende Getreidemenge durch Einfuhr zu
decken, und auch den Mehrverbrauch in den
Backereien zu überwachen.

England.
Jeder telegraphische Verkehr von England

nach Holland ist unterbrochen. Auch amerita-
Nische Telegramme kommen nicht an. Es
fehlen in den Blättern alle Reuter-Meldungen I

Der Enkel des Grafen haudegg.
11 Erzählung von Marga  Carlssen .*)

Es war einer jener wunderbaren September--
tage. an denen sich die Natur noch einmal in
voller Pracht adflt, voll Sonnenschein und
golden klarer Luft. Ein tiefblauer Himmel
wölbte sich über der Hauptstadt des schönen
Elsaß Rosiger Schein umfloß die Mauern
und Türme der alten Festung. In den
Straßen herrschte reges Leben. Besonders die
Altstadt mit ihren engen winkeligen Gaffen
bot ein Bild echten, geschäftigen Treibens.
Die Neustadt gewährte einen nicht minder
rei,wollen Anblick. Hier sah man Oisiziere in
glanzenden Uniformen. Reiter und Reiterinnen,
elegante Gefährte. Studenten mit bunten
Mutzen.

Seinen Höhepunkt erreichte das Gewoge
am Bahnhofsgebäude. Lange Reihen von
Droschken, zahllose Hoteldiener. Zeitungs»
verkaufer. Dienstleute. Polizeibeamte und die
vielen Menschen, die mit den fast be-
ständig einlaufenden Zügen teils ankamen,teils abretsten.
.Es war gegen die vierte Nachmittagsstunde.

als sich ein vornehmes Gespann näherte, das
von einem gallonierten Kutscher mit sicherer
Hand gelenkt wurde. Mit der vollkommenen
Ruhe eines Mannes , der sich seiner Würde
wohl bewußt ist. hielt Friedrich, der im
Dienste der Familie des Freiherrn von Haid-
berg ergraute Diener, die Zügel des Pferdes,
dessen aus Silber gearbestetes Geschirr in der
Sonne glänzte.

und die französischen und russischen Com-
muniques. ebenso die New Yorker Börsen¬
telegramme. Die Ursache ist nicht zu erfahren.
Offenbar ist der Telegrammverkehr
nach dem Festland von England
aus amtlich gesperrt.

*'ExEange Telegraph Company' meldet
aus Kapstadt, daß der Burengeneral Dewet
bald wegen Hochverrats vor dem Kriegs¬
gericht  in Bloemfontein erscheinen werde.

Rustland.
-Die Wiener .Neue Freie Presse' ver-

offentlickt eine Meldung des Blattes .Wieda-
mosci Polskie' von einem neuen Völker¬
recht  s br  u ch. den die Russen sich zuschulden
kommen ließen. Die Russen haben in dem
von, ihnen besetzten südöstlichen Teile Ga-
lizrenssystematischeRekrutierung
durch geführt.  Die Aushebung fand im
Dezember statt. Noch früher ordneten die
Russen die Rekrutierung in den Bezirken
Stanislau , Borodezany. Nadworna und
anderen Bezirken an. Unter den russischen
Gefangenen fand sich ein österreichischer
Ruthene aus Brody . Es stellte sich heraus,
daß dieser schon zu Aniang der russischen
Invasion bei der von Rußland in Galizien
angeordneten Rekrutierung ausgemustert und
ausgebildet und sodann auf den galizischen
Kampfplatz entsendet worden war.
. " Wie die .Nationalwitung ' berichtet, hat
der russische Finanzminister bei seinem Aufent¬
halt in Paris erklärt, eine der wichtigsten
Maßnahmen Rußlands sei eine Verkehrs-
erleichterung für die Zufuhren
nach den Hafen des Weiß enMeeres
und Wladiwostok.  Tarifermäßigungen
wurden den Preis des Getreides aus Sibirien
wo die Ernte außerordenilich gut war. wesent¬
lich herabdrucken und dadurch der Getreide¬
versorgung der Verbündeten nützen. Das
Übereinkommen der Pariser Finanzkonferenz
habe der Flüssigmachung der sranzösifchen
Außenstände m Rußland mit Unterstützung der
Bank von England gegolten.

Balkanstaaten.
"Der türkische Senat beriet in Gegenwart

des Thron,olgers . der hervorragendsten Kabi¬
nettsmitglieder. vieler Abgeordneter der
Kammer und eines zahlreichen Publikums
über den Gesetzentwurf betreffend eine A b -
Änderung des Ver fassun gs  g es  etzes.
wodurch die Vorrechte der Krone
wieder gestärkt und gewisse Rechte, die den
gesetzgebenden Körpern bet der Verfassungs¬
änderung im Jahre 1909 gegeben worden
waren, zurückgenommen werden sollen. Der
Gesetzentwurf wurde angenommen.

*Der Konstantinopeler Korrespondent der
.Frankfurter Ztg.' erfährt zuverlässig, daß infolge
des Protestes des deutschen und österreichisch¬
ungarischen Gesandten in Athen mit Hinweis
auf einen evtl. Neutralitätsbruch der griechischen
Regierung die Ausladung eines großen

i? Sn* ^ f ®atnpfer§  in Saloniki
mit Waffen und Munition für Serbien ver¬
hindert wurde.  Der Kapitän des
Dampfers wurde aufgefordert, bis Dienstag
aus dem Hafen Saloniki auszulaufen.

„ Amerika.
*Während die amerikanischen Großkapita¬

listen zuerst auf einen Wink der Regierung hin
dem Dreiverband kein Geld vorstreckten, sind
sie jetzt auch in dieser Beziehung bedenkensrei
geworden. Die russische Regierung
nahm in Amerika  bei einem Konsortium
von 15 Banken, an dessen Spitze das Bank¬
haus Pierpont Morgan steht, e i n e A n I e i h e
von 50 Millionen Rubel auf. Es ist dies die
erste Anleihe Rußlands in Amerika.

Asien.
, *Nach einer Pekinger Depesche der .Ruß-

koie Slowo ' toll Japan an China fol¬
gende Forderungen  gestellt haben:
Verlängerung der Abtretung von Dalny und
Port Arthur auf 99 Jahre , terminlose Ver¬
längerung des Vertrages über die südman-
dschurstche Bahn . Handelsfreiheit für Japan in
China und das Recht des Jmmobilienerwerbs.
Einschluß der Südost-Mandschurei und Mon¬
golei in die Japan ausschließlich vorbehaltene
Jnteressenzone. termtnlose Konzeiston der
Schantungbahn und der Schantungbergwerke.
Übertragung der Instruktion des
chinesischen Heeres und der chine¬

sischen Marine an japanische Os-
ziere.  die Ernennung japanischer Räte
den chinesischen Ministerien für Finanz. JÜ
richt und Verkehr, Einführung der iapanikz
Sprache in den chinesischen Schulen, wei
Fiemdspracken lehren. ^

5U

Der preußifebe 6tat.
— Kriegssttzung im Abgeordnetenhause.

Dasselbe Interesse, das man der
sttzung im Oktober entgegenbrachte, fand'
auch für die Februar -Tagung , die in
Hauptsache ihre Arbeit in der Festsetzung
preußischen Etats findet. Die Abgeordnü
waren zum Teil in der feldgrauen Untfo.
erschienen, und mit dem der Zeit entspreche
den Ernst nahm man die Erklärungen p«
Regierungstisch entgegen.

Nachdem der Präsident Graf Schwe
Löwitz das Haus begrüßt hatte, nahm

der Finanzminister zum Etrrt
das Wort . Er wies darauf hin, daß „
Jahresfrist wohl niemand daran gedacht Hab
werde , in welchem Maße die VerhältnL
andere werden würden. Rußland . FrankreK
und England haben uns gemeinsam üdeT,
fallen, um uns zu vernichten und uns jcher
internationalen Wettbewerb den Garaus ipeiöfsi
machen. Niemals ist ein friedlichHrder
Volk schmählicher überfallen  worreichis
den als , das unsere, auch niemaMünd
haben sich unsere Feinde so  veiSchwi
rechnet wie diesmal.  Unsere Trupxxwurde
stehen in Feindesland und haben dem Feindin bei
schon manchen Schlag versetzt, und unfepsestgeh
wackere Flotte sorgt dafür, daß Englanslandl
unsere Küsten nickt anzugreifen wagt. Riß Di
mand in unserem Lande ist nicht fest überzeugfrichtm
daß wir siegen wollen und  siege -saben.
werden,  so große Opfer der Krieg autreich fi
fordert. Auch der Staatshaushaltsplan wiijverurfi
durch den Krieg nicht unbeträchtlich beeiiFerun,
trächtigt. Auf eine ähnlich günstige Entmî *"
lung des Wirtschaftsjahres wie 1913 ist natüî uM i
üch heute nicht zu rechnen, denn
leuchtet ein, daß verminderten EinnahmeKi
gegenwärtig erhöhte Ausgaben entgegenstehe»Dw,Ai
Wir haben jedoch zu unserm Heil «11» %
Schwierigkeiten überwunden. Der Krieg iL-
seinem ungeheuren Bedarf an Waffen.
düng. Fahrzeugen usw. hat sich nicht bloß der , ,,
Zerstörer, sondern zugleich auch ~'a ,0tele  *
Duelle für Arbeitsgelegenheit und

-ndi.erwiesen. Man kann mit Fug und Re^
sagen, daß das deutsche Wirtschaftsleben dm« ^ -»
den Krieg bisher noch keine allzuirarke,'' ^

User

Wunden empfangen hat und daß die deutschN? ^
Volkswirtschaft sehr wohl imstande ist. ben® ■
jetzigen Zustand noch lange Zeit zu ertrage.

Ohne Widerspruch konnte von koniei
vatioer Seite der Antrag gestellt werden, de,
Etat an die Budgetkommisstonzu überweise!,
dann gab der Abg. Hirsch  für die sozial
demokratische Fraktion eine Erklärung ah
wonach seine Partei in dieser ernsten Zeitwonach seine Partei m dieser ernsten 3eii ut1fPr
au, Erörterungen parteipolitischer Natur .Mi- m,
sirfi+o oh-  fcohi-u- sich Einzelwünsche bi « Wfl  gj;
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zichte. Erbehielt _ ...ov_
Beratung des Etats vor. Die Grundlage,»» "
aller politischen Reformen müsse jedoch Li-m-.,,»
Einführung des allgemeinen, gleichen, ge
Heimen und direkten Wahlrechts bilden.
Die Antwort der bürgerlichen Partei«
gab der konservativeFührer Abg. v. H e y de.
brand.  Auch die bürgerlichen Parteien , sa
führte er aus . haben Wünsche und Be
schwerden, werden sie aber in der h
Mission und erst eventuell im Plenum zur
Sprache bringen. Im jetzigen Augenblick er*w
wartet das preußische Volk nicht, daß wiiurücl
einzelne Klagen und Beschwerden vorbringenMüä
es will vielmehr, daß seine BolksoertretiuE " 2
dem großen Moment entsprechend tmnbeli.i eutf
Jetzt darf nur Einigkeit und Geschlossen-.«^ £
heit herrschen. In einer Zeit, wo unier-
Brüder draußen zu Tausenden dem,
Tode gegenüberstehen, müssen wir daheim
Opfer bringen. Das preußi,che Volk ist bereit
jedes Opfer zu bringen. Auch wir wollen de«
Frieden, aber nur einen Frieden, der ein
dauernder ist. Jetzt handelt es sich um
Kampf und Sieg , was später kommt, ist eine
andere Frage.

Die Sitzung schloß ohne weitere Debatte
mit der Überweisung des Etats an die Budget
kommission.

7) Unberechtigter Rachdruck wird verfolgt.

Behaglich zurückgelehntin die Polster des
eleganten Gefährtes saß Ernst von Haidberg,
der einzige Sohn des freiherrlichen Hauses,
der aktiver Offizier des in Straßburg liegen-
den Feldartillerie-Regimentes war. Aus dem
offenen, frischen Gesicht blitzten ein Paar
dunkle, schalkhafte Augen ; die Oberlippe be¬
deckte ein kleiner, schwarzer Schnurrbart , und
jetzt, da der junge Offizier sich erhov. konnte
man sehen, daß er. obwohl nur von mittlerer
Große, doch eine recht stattliche Erscheinung
war. Er rief , dem Kutscher einige Worte zu.
dieser zog die Zügel an. und im nächsten
Augenblick hielt das Gefährt. Behende sprang
Ernst von Haidberg hinaus und eilte die
Bahnhofstreppe hinauf. Nachdem er sich
einen Fahrschein gelöst, suchte er sich einen
Weg zu bahnen durch das in den Ausgängen
herrichende Gedränge. Endlich! Nun stand
er auf dem Bahnsteig und blickte nach der
Uhr. »Noch drei Minuten." murmelte er, »also
gerade zur rechten Zeit."

Er begann auf und abzugehen, von Zeit zu
Zeit auf den Zeiger der großen Bahnhossuhr
blickend. Em Viertel nach vier Uhr ! Da
wurde geruien : Zug nach Basel ! Zwanzig
Minuten Aufenthalt. Donnernd fuhr der Zugin die Halle ein.

Ernst blickte suchend die Wagenreihe ent¬
lang. Plötzlich flog ein Freudenstrahl über
sein Gesicht, seine Hand fuhr grüßend an die
Mutze. Dann eilte er mit großen Schritten
auf einen aus einem Ablest zweiter Klasse
steigenden Herrn zu.

Der Angekommene, eine hohe schlanke
Mannergestalt. trug die kleidsame Uniform
der Seeolstziere. Ein gebräuntes » ernstes

Antlitz mit blaugrauen schwermütigen Augen
machte die vornehme Erscheinung des jungen
Mannes zu einer ungemein sympathischen und
anziehenden. Jetzt, beim Anblick Ernst von
Haidbergs, erhellte ein Lächeln seine Züge.
Freudig ergriff er die ausgestreckten Hände
Ernsts. der ihm zurief: . Herzlich willkommen.Alfred!"
, Einen Augenblick ruhten die Hände der
mngen Männer mit kräftigem Druck inein¬
ander. dann lösten sie sich, und Ernst schob
seinen Arm unter den Alfred Orlanos . seines
Jugendfreundes . Der junge Freiherr plan-
derte und fragte unaufhörlich, fodaß fein Be¬
gleiter taum zu Worte kam. Unwiderstehlich
zog er ihn fort durch das Gedränge bis in
das Vestibül des Bahnhofes. Hier jedoch
unterbrach Alfred den Redestrom seines
Freundes und sagte:

.Ernst, ich möchte mich nun doch erst ein¬
mal nach meinem Gepäck Umsehen!"

afer "ehrte energijch ab und rief:
«Ach. Menscyenskind. laß doch nur. das holt
nachher der Kutscher ab. Komm jetzt nur !"

Und Alfred fügte sich. Arm in Arm schritten
die beiden jungen Männer die Treppe hin-
unter, dem Wagen zu. Der Kutscher senkte
vor dem ihm wohlbekannten Gast seines
Herrn grüßend die Peitsche. Alfred nickte
dem alten Diener freundlich zu, bann bat erErnst:

.Wenn es dir recht ist. so laß uns lieber
gehen, ich habe so lange in der Eisenbahn
gesessen, daß ich froh bin. mich wieder frei de-
wegen zu können. Und überdies liebe ich das
Reisen auf der Bahn gar nickt."

.Ganz wie du willst, du Seebär." lachte

Ernst, übergab dem Kutscher den Gepäckschein

:uer

und be'ahl ihm. die Koffer seines Freundes Kerle
nach Hause zu schaffen. Dann setzten die
beiden ihren Weg fort. Wär,

Ernst. Freiherr von Haidberg und der hohe, liebe
ernste Mann an seiner Seite , der den ein- fünf
fachen bürgerlichen Namen Alfred Orlana rine,
trug, diese beiden, äußerlich so verschiedenen Aatt«
Menschen, waren durch eine innige, lang- j" h<
jährige Freundschaft miteinander verbunden. ®e^

Die Eltern des jungen Artillerieosflziers drach
hatten die ersten Jahre ihrer Ehe in Blankenese. ?ruck
in der Villa Hansa, der Heimat Frau von leite,
Haidbergs, zugebracht. Dicht an den Park Uoß,
der Villa Hansa schloß sich das kleine, viel
einfachere Besitztum der Frau Doktor Orlano
an. die dasselbe mit ihren beiden Kindern
Alfred und Helene bewohnte. Bald entipann Wrg
sich ein lebhafter Verkehr zwischen den Kindern
der beiden Häuser, der nicht im mindesten
beeinträchtigt wurde, als mit zunehmendem
Alter der junge Freiherrnsohn zum Bewußt¬
sein seines Stanoes kam. Später siedelte
die sreiherrliche Familie nach Stra --burg
über, da Ernst sich der Oistzierslausbahn zu-
wenden wollte, und demselben Regimente,
in dem auch einst sein Vater als Offizier ge¬
standen. beizutreten beabsichtigte. Die Trennung
änderte nichts an dem freundschaftlichen Ver¬
hältnis . Überdies brachten die von Haid¬
bergs jeden Sommer einige Wochen in der
Villa Hansa zu. Alfred und Ernst hatten M
jedoch während der letzten fünf Jahre nicht
gesehen, west ersterer gerade während der » ue
Sommermonate dienstlich in Deutsch-Ostastikaweilte.
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Heute nun. nach so langer Trennung,
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ateUni’ Austausch von Zivttgesangenen.
«NiŝL " Ein Werk der Menschenliebe.
">eU den Werken der Menschenliebe , die die

hmniifr  Regierung in dieser Kriegszeit auf

wer

^ schwei,er Regierung in dieser Kriegs,eit au
^ «TAX
._ JIM m * *2' Ä 2 A *55estellt bat. festgehaltene Zwmuen aus oen
. , kindlichen Ländern wieder in ihr Vaterland

Set, «führen. Dieses Schweizer Regrerungs-
ö "l «« au zum Austausch von Zwilgefangenen

>n bi ftiihert der Berner Berichterstatter der .Daily
rg Mn ~=, SmHfi in einem interesiantenrg ^

Aufsatzntl°C Die

Einest Smith in

Feindseligkeiten wurden ja zu einer
ifgenommen. a

von Angehörigen der verschiedenen
^eärahreszeit ausgenommen , als sich eine grone

n,abl von Angehörigen der verschiedenen
riegfuhrenden Staaten auf Ferien , und Bade¬
eisen im Ausland befand. Der damaligestiert un «lu&iuuu uciu**—
Sräftbent der Schweizer Republik wandte sich
un an die drei kriegiüdrenden Staaten , deren
iebiete an die Schweiz grenzen , und bot
wen seine guten Dienste an . um diese un.
huldigen Leidtragenden des Krieges rn rhr

Vaterland Mrückzwühren. Stach langen Ver>
r  - - - — 22 . September

tillerie -Regiment in Berlin ln ihrem Zimmer,
das sie zusammen bewohnten . Sie hatten die
Erlaubnis , eine eigene Unterkunft während
der Ausbildung zu wählen . Als die Wirts-
lcute die beiden Kriegsfreiwilligen zur ge-
wohnten Zeit weckten, fanden sie das Zimmer
mit Gas angesüstt und beide Soldaten leblos
in ihren Betten liegen . Wiederbelebungsver»
suche erwiesen sich nur bei Baum erfolgreich,
der Schröder kam die Hilfe schon zu spät.

Zwangsweiser 7-Uhr-Ladenschlutz. Um
eine Beschränkung im Gasverbrauch zu er-
jsUUrc. hat sich der Oberbürgermeister von
Arnlladt an den dortigen Rabatt -Sparoerein
gewandt mit der Bitte , daß die Geschäfts¬
leute , wie es schon eine Zeitlang der Fall
war . rhre Läden wieder um 7 Uhr und am

warten . Der Anklage lag folgender Tatbestand
zugrunde: Anfang Juli v. Js . schickten die
Fleischermeister Berhikschen Eheleute in Oppeln
vier ihrer Kinder und bas Kmdermädchen
Klutz zu deflen Eltern nach Carlsruhe O.-Schl.
in die Sommerfrische. Eines Tages war die
Klutz mit den Kindern in den Wald gegangen,
um dort Pilze zu sammeln. Eine ganze Menge
von ihnen, die das Kindermädchen für unschäv-
lich und eßbar hielt, wurden gesammelt und
davon ein Frühstück bereitet, von dem
auch das Kindermädchen und besten kleine
Schwester atzen. In Wirklichkeit waren aber
Giftpilze gesammelt worben , und sämtliche Personen
erkrankten bald unter Vergiftungserscheinungen.
Als man einen Arzt hinzuzog, war bereits das
eine Bertziksche Kind gestorben. Am andern Tage
verschieden noch zwei Kinder der Familie Bertzik

Zur  Befetzung der Oafe Siwab durch die SenuM.
Senussi . Krieger auf dem Marsch.

vonodlungen wurde am
,s jOer Schweizer Bundesregierung ein Erlas
rs veröffentlicht , der das Bureau für die Rllckbe-
chArderung Zivilgefangener von deutscher, öfter,

vorreichischer und französischer Nationalität be-
aaltgründete und unter direkte AufNcht  des
ve,Schweizer Auswärtigen Amtes stellte. Spater
gp'pMurde das Bureau auch noch zum Vermrttler
Mn den Verhandlungen , die die Rückkehr der
lnseMtgebaltenen Russen und Deutschen imFemdes.

"Di ^ Kosten. die diese umfangreiche EinSY>ü| Die Zcofleu, uic uic|t umiunyumjc VMU»

-eiî richtung verursacht, trägt die Schweiz . Aus-
aÄaben . die durch die Rückkehr einer in Frank.
9 ^ >ich testgehaltenen Familie nach Deutschland
mb̂ erursackit werden, bestreitet die deutsche Re
.„ -Merung und umgekehrt. Die Schweiz gewährt
tm,oen Zurücklehrenden freie Eisenbahnfahrt , gibt

'auch dielen Opfern des Krieges Unterkunft
d' Esten. Das Geld dazu ist durch eine
rntliche Sammlung aufgebracht worden,
ite Arbeit wird hauptsächlich von freiwilligen

WSSS getan.
trafen dem Bureau Frau Hoffmann,

er»-»Aie Frau des früheren Bundespräsidenlen . . .
l ni-ßählt Smith , . und mir ihr zusammen arbeiteten

viele Schweizer Damen als Sekretärinnen.
, "^ Schweizer Damen und Herren tun auch de»
»EMändig freiwilligen Dienst in Genf . Schaff-
^Mausen und Rorsebach. den drei Empfangs¬
stationen . von denen aus die Zioilgefangenen
' , "aus Frankreich. Deutschland und Österreich in
'ml°die Schweiz gebracht werden ."
Deif Bis zum Ende des Jahres 1914 batte das

^ "Bureau die folgende Zahl von Zioilgefangenen
ihr Vaterland zurückgesührt : an Deutschen

"" 313 Männer . 5216 Frauen . 288 Knaben unter 15
st?^Jahren , 323 Mädchen unter 15 Jahren , im Gan.
iiaHen  6142 Deutsche: von Österreichern 128 Männer,
al),j 274  Frauen . 96 Knaben und 133 Mädchen

^ 'mnter 15, im Ganzen 1631: von Franzosen
Männer . 1178  Frauen , 269 Knaben und

„Zf  Mädchen unter 15. im Ganzen 2122. In
"a ' ltn ersten Wochen des neuen Jahres wurden
° ŵeitere 1700 Internierte in ihre Heimat zu-
»e'mckgebracht. und zwar 900 Franzosen und
. 300 Deutsche. Außerdem kamen noch 1500

nciiFranzosen in ihr Vaterland zurück. Sie be.
he.nutzten , den günstigen Augenblick, als die
, s»)eutschen Behörden allen Zivilisten , die nicht
Ac-vehrfähig waren , die Erlaubnis zur Abreise
g^.Krben, soweit sie das Geld dazu besagen.
zmDue weitere wichtige Aufgabe des Bureaus
er<k me, das Bindeglied zu bilden zwischen den

wirp-uckgekehrten Familien und denen , die sie
Irucklassen mußten . Ein junger Franzose

L Jahren , ist z. B . noch Gefangener in
»»llffbutschland: seine Frau und seine zwei Kinder

'^ /urch die Schweiz nach Hause zurückge-
frt. Alle Briefe und Sendungen zwischen

Die wunderschöneStellung dicht.
Bis eine Schar von Kriegesknechten
Sich heut' zu ihm herauf verirrt
Und hoch vom Turme Kunigundens
Das Wechselspiel der Schlacht entwirrt.

Die geschmuggelte Siegesnachricht. Ein
Leser berichtet der .Tägl . Rundschau ' folgendes
nette , wahre Geschichlchen. wie ein Kriegs»
ge angener in England die Nachricht von der
Einnahme Antwerpens erfuhr : Saß da ein
deutscher Amtsrichter und Reseroeosstzter ge¬
fangen in England . Der Fall Antwerpens
sollte ihm unoeriänglich mitgeteilt werden , und
man versuchte das io. daß man ihm schrieb:
. . . . Ferner können wir Ihnen noch milteilen,
daß Amtsrichter Ant und Landrichter Werpen
gefallen sind," worauf wir als Antwort von
ihm erhielten : . Die Nachricht von dem Fall
von Amtsrichter Ant und Landrichter Werpen
hat mich außerordentlich interessiert."

Hbfall-Verwertung.

kemMer getrennten Familie werdeu nun durch
eim̂ Bureau befördert , und so lausen täglich
■di,f?H| en£)e ?f >n Postsachen ein, deren Uber»
den̂ ung viel Arbeit verursacht.

im Von Mab und fern»
<SaStoet8ift«nfl zweier Kricgsfreiwilli»
•*h.„ Ur Leuchtgas vergiftet aufgesunüen

me Einjährig - Kriegsfreiwilligen
>roder und Baum vom 3. Garde -Feld -Ar»

Sonnabend eine Stunde später schließen.
Wenn ein Erfolg nicht eintrete . werde er sich
an den Kommandierenden General wenden,
damit dieser den Ladenschluß auf 7 Uhr fest¬
setze. Auch werde der Oberbürgermeister den¬
jenigen Ladenbesitzern , die nicht um 7 Uhr
schließen wollen , die Gasbenutzung auf einen
Monat sperren!

Unter dem Verdacht des Dovvelmordes.
Gegen den russisch-polnischen Arbeiter Peter
Wichnowitz . der in Hamburg wegen eines
Einbruchs bei dem Landmann Tönnies -Wulf
in Curslack verhaftet wurde , haben sich im
Laufe der Untersuchung auch noch Verdachts¬
momente wegen anderer Verbrechen ergeben.
Er wird beschuldigt , in der Nähe von Berlin
zwei Schulmädchen ermordet zu haben.

Tödlicher Auto -Unfall . Ein mit fünf
Fahrgästen besetztes Essener Droschen -Auto
iiurchsuhr auf der Fahrt von Essen nach
Gladbeck die geschlossene Schranke der Eifen-
bahnstrecke Vogelheim —Altenessen an der
Kreuzung Essen - Horsterstraße in Altenessen.
Das Auto wurde von einem Güterzuge er-
äßt . herumgefchleudert und teilweise zer¬

trümmert . Der neben dem Chauffeur sitzende
Hotelier Dreckmann aus Gladbeck sprang im
Augenblick des Zusammenstoßes aus dem
Auto , wurde vom Zuge überfahren und
getötet.

Ein javanischer Panzerkreuzer aufge-
lanse». Die japanische Admiralität gibt be¬
kannt , daß der japanische Panzerkreuzer
„Atama " an der Küste von Mexiko auf ein
Riff autgelausen ist.

und die Schwester des Kindermädchens, während
dieses selbst und das vierte Bertziksche Kind
schwer krank baniederlagen , schließlich aber ge-
rettet werden konnten. Die Angeklagte wurde in
Anbetracht des Umstandes ,daß sie durch das von
ihr herbeigetührte Unglück schon bereits schwer
gestraft worden sei, zu nur einem Monate Ge¬
fängnis verurteilt, auch will der Gerichtshof Emp-
fehlung zur bedingten Begnadigung für sie ein-
treten lassen.

München . Das Kriegsgericht der Landwehr¬
inspektion München verurteilte die französischen
Kitegsgesangenen Korporal Leon Fostey und
Soldat Louis Henon vom 1. französischen Kolonial-
mfanierieregiment, die am 9. Dezember aus dem
Kriegsgefangenendepot Puchheiin entflohen und
einige Tage später von der Grenzwache Lindau
ongehalten und zurückgeliefertwurden , wegen er¬
schwerter unerlaubter Enlfernung im Felde:
ersteren zu neun Monaten , letzteren zu acht
Monaten Gefängnis. .

VermtlcbteZ.

Gertcbtsballe*

derter ÖMiH* Me.ib£n Aeunde in unvermin-
bergits naä!^ ^ ^ % Hände geschüttelt , und
wären ner .Viertelstunde war es . als
liebe Ton gewesen. Der alle
fünf 3a5ten ,errsjn/ev3roi(*)en ihnen wie vor.Alfred war in dieser Keit

Oppeln . Wegen fahrlässiger Tötung von vier
Kindern hatte sich das 22 jährige Kindermädchen
Klara Klutz vor der Strasiammer zu verant-

Hkndenburg als Dichter. Daß der durch
den Krieg populär gewordene erfolgreiche
deutsche Schlachtend enker Generalfeldmarschall
v. Hindenburg bei seinen militärischen Auf¬
gaben auch noch Muße zum Dichten fand und
auch auf diesem Gebiete seinen Mann stellte,
beweist ein Eintrag in das Fremdenbuch der
Burg Kynast (welche in Schlesiens schönen
Bergen liegt) vom Jahre 1886, den er anläß¬
lich einer Generalstavsreije aus der Linie
Kynast—Warmbrunn machte und welcher fol¬
gendermaßen lautet:

Der Kynast war als Flankenstellung
Vor Zetten im Gebirg' bekannt.
Als mancher kühne Siegreisritter
Von dort den Kaufmann angerannt.
Doch war er schier seitdem verschollen.
Die Kriegsgeschichte nennt ihn nicht.
Und dunkler Wald ringsum bedeckte

Wirtschaftliche Winke zu dem amtlichen Erlaß.
Was versteht man unter . Abfällen " ? Wenn

auch nach der neuesten Verordnung anzu¬
nehmen ist, daß die Abiälle der Einzelwirt-
schait für die Allgemeinheit gut ausgenutzt
werden , so ist doch darauf hinzuweisen, daß
alles , was im Haushalt zu verwenden ist.
auch dort am vorteilhaftesten ausgenutzt wird.

Wenn z. B . die Blatthüllen des Blumen¬
kohls in den Abfall wandern , so sollten sie es
erst tun . nachdem sie die zarten Blattrippen
hergaben . die geschält und gekocht eine gute
Salardeigabe geben . Unscheinbar ausiehend«
gesunde Gemüfeabsälle . Strünke und Rippen,
sind zu kochen und geben, mit Kartoffeln ver¬
mischt und durch ein Sieb gedrückt, Suppen.
Ausgegangener Rosenkohl, der kein guies
Vollgemüse ist. gibt mit Kartoffelzmat sogar
ein schmackhaftes Gemüsemus.

Viele Hausfrauen möchten auch den Wei¬
sungen gerecht werden , die der Fettver¬
schwendung beim Abwasch steuern. Meinen
sie es ehrlich, so werden sie die Teller erst für
Hunde - und Schwetnefutter abbürsten . Besser
und jetzt am wünschenswertesten ist es. wenn
die Teller sauber und ohne viel Restbestände
zum Abwaschen in die Küche kommen: nach
dem Abbürsten stippt man das Geschirr in
einen Eimer heißen Masters ab und gießt
dieses durch einen Trichter , der mit einem in
Master angefeuchteten Löschpapier ausgelegt
ist. welches das Fett festhält, während das
Wasser durchläuft . Man kann den Trichter so
lange begießen, bis er mit Fett voll ist, und
dann das Fett herausheben , als Seisenzutat
verwenden oder verkaufen.

Den Klagen , daß die in der Schale ge¬
kochten und geschälten Kartoffeln kalt auf den
Tisch kommen, kann man leicht abhelfen, wenn
man die 3/* angekochten Kartoffeln abgießt,
dann abpellt und sie in neuem heißen Salz¬
wasser fertig kocht. Mit den getrockneten
Kartoffelschalen macht man Feuer an.

Alle Knochen werden ein gutes Hühner-
sutter durch Vermahlen geben, können wir
doch auch den Hühnern das Körnerfutter
nicht mehr gönnen . Knochenmühlen sind
wohlfeil zu haben.

Wer ein Stückchen Feld oder Garten zu
bepflanzen hat . der sammle Asche. Ruß und
Kehrricht in Säcken und gebe sie dem Land,
oder er stelle diese Düngerhilfsmittel den von
den Staatsregierungen unentgeltlich sreige-
gedenen Flächen zur Verfügung , um 1915 zu
einer guten Ernte beizusteuern. Das Saatgut
muß aber sorgfältig gewählt und schon jetzt
nur die besten Saatkörner ausgeiucht werden,
damit die erste Vorbedingung guter Frucht
vorhanden ist. Bei weiser Einteilung und
Arbeit kann dasselbe Land viermal , aber
jedesmal andere Fruchte tragen.

Soldene Morte.
Du mußt mit den Menschen leben.
Darum nimm sie, wie sie sind;
Dann nur kannst auch du dich geben.
Wie du bist. Dingelstedt.

Wie viel teurer und inniger als selbst die
Bande der Bruderliebe sind die Bande der
Wahrheit . Engel.
Blumen sind an jedem Weg zu sinken.
Doch nicht jeder weiß den Kranz zu winden,

a «« aaa. Anastasius  Grün.

einem ernsten sm' ,roar ln dieser Zeit zu
hatte fi* Dernnh Q1!ne J! eran9ere W, " uch Ernst
frohe Zug Der übermütige , lebens-
Gesicht gewicheni£Ü ertü ie ou§ . öetn , irischen
«»achte einem « uff»» ' .,e6t  oster und

demlsteren Ernst ^ ^ an  sonst nie ' an i
iroßer Menschenkind 6atte, r Mred . der ein
ich im stillen ,n" -Er war, sah es und fragte
reuen Freund'es^^ !. ^ "^^ öct§  Gemüt des
wm Glück Vermz^ .̂ Een möge . Er . der
Ung. reich in -?n? " geliebt von Eltern,
vas konnte ihm ^ i"* ,Verute . den er liebte,
dm nickt Liebesletd ? Alfred
krage denn" ^ „^ ^ . Beantwortung dieser
taten £ uÄV lt it)n aus seinen Ge-
meiner Schwester^ ' iet ^ "ge : . Wie geht es

l" ? te^ i^ Sstm ? ? ^ - »' ° r es Wirklichkeit,
lickte -ur ? es Freundes ? Alfred

t«ibt um b e'm er  Ernst hatte sich ab-
Gesicht e 3U verbergen , die ihm

wnd tief« e («°?--i " ^ .. SoIIte ber  Tugend,
irtin sein^ o-î stihle hegen sur die Ge-
"e dieser ' L ^ Ud M - ein BUtz durch-

onnte es bert  iungen Seemann,
»hl. sein? W fem?  Er hütete sich indes
flgenooller« ««? “*!? , auszusprechen. Ein
leiidjt. aiar J au8 .tUlf1,tat  in sein braunes
en macht^ antwortete: . Mein Schwester-
rkerer M^ !" iel Sorge. Seit dem TodeMutter ist sw gänzlich verändert.

Wenn ich von meinen Reisen zurückkehrte, ist
mir dies um so mehr ausgefallen . Der Arzt
verordnete Ruhe , unbedingte Ruhe . Ich
wollte deine Einladung erst nicht annehmen,
ihretwegen : aber sie drängte mich und ver¬
sicherte mir wiederholt , sie fühle sich ganz
wohl , ich könne ohne Sorae sein. Sie ist ja
in guter Obhut ; die alte Marie , unser Fak¬
totum . wacht mit unermüdlicher Liebe über
ihr : außerdem empfahl ich sie Frau Kapitän
Erlenkamp . die stets sehr gutmütig gegen uns
war ."

Ernst von Saidberg hatte die Lippen fest
aufeinander gepreßt . Duster starrte er vor
sich hin . Alfred , der mit großer Wärme und
Innigkeit von seiner Schwester gesprochen
hatte , fiel das Schweigen des Freundes auf.
Mit einem ralchen Btick streifte er das Gesicht
des neben ihm Schreitenden . Tiefer Kummer
lag auf den sonst so sorglos heiteren Zügen.
Unwillkürlich brachte Alfred das veränderte
Wesen seiner einzigen Schweller in Zusammen¬
hang mit dem sichtlichen Schmerz des Freun¬
des . Was mochte zwischen den beiden ihm so
teuren Aienschen vargefallen sein?

So sehr er sich bemühte , die Lösung dieses
Rätsels zu finden , er hatte nicht den geringsten
Anhaltspunkt gefunden . Eine Weile schritten
die beiden iungen Männer schweigend neben¬
einander » jeder mit seinen Gedanken be-
schäitigt.

Ernst war der erste, der das Schweigen
brach ; es schien als bemühe er nch. die trüben
Gedanken , die sich seiner bemächtigt hatten,
gewaltsam abzuschütteln . Und es gelang ihm.
Er begann wieder . lebhaft zu plaudern , wie
es seine Art war . und nach Verlauf einiger

Minuten war seine frühere Heiterkeit , wenigstens
äußerlich, wieder zurückgekehrt.

Eine halbe Stunde später hatten die
Freunde das freiherrliche Haus erreicht.

In oem nach dem hübschen Garten qe-
legenen Salon empfing das alte Freiberrn-

of.l . freund des Sohnes . Ehrerbietig
küßte Alfred die schmale weiße Hand Frau
von Haidbergs und ergriff die ihm entgegen-
ge,-reckte Hano des alten Freiherrn . Bei dem
so überaus herzlichen Empjange . der ihm in
diesem Hause zuteil wurde , konnte es nicht
ausbleiben . daß Alfred Orlano sich rasch
heimisch fühlte.

Gegen 7 Uhr waren alle auf der lauschigen
Veranda zusammen beim Abendessen . Eine
warme Freude leuchtete aus Iden ernsten
Augen des jungen Seemanns , während er
mit den Eltern seines Jugendfreundes plau-
derte. Er mußte erzählen von seinen Reisen,
semem Ausenthait in den Tropen , von
Blanreneie . von seiner Schwester . Und die
anderen lauschten mit Vergnügen seinerliefen,
klangvollen Stimme.
0[, a " westlichen Himmel verglühte das
Abendrot : unter den alten , hohen Bäumen im
Garten dunkelte es bereits , da erhob sich Frau
von Haidberg , um sich zurückzuziehen . In
Alfreds Herzen stieg die Erinnerung an seine
Mutter aus, als die a >te Dame zum Abschied
vie Hand auf seine Schüller legte und ihm
gute Nacht wünschte. Dann verließ sie. auf
den Arm ihres SohneS gestützt, die Veranoa.

„Nun.sagen Sie einmal, junger Freund."
begann der alte Freiherr , als er mit Alfred
allein war . . wie wird sich Ihre Zukunft ge-
statten ? Welch« Ptäue haben Sie ? Sie willen

wasrch nehme regen Anteil an allem,
und Ihre Schwester betrifft."

Einen Augenblick zögerte Alfred, dann ent-
gegnete er : . Was mein Schwesterchen betrifft,
w kann ich keine definitive Antwort geben.
Das Beste wäre , wenn sie einen Mann 'lieben
lernte , dem ich sie beruhigt anoertrauen könnte»
ein Mann , der ihrer wert iit. Ich bin fast nie
zu Hauie . und nun ist es einsam um sie. seit
unsere gute Mutter nicht mehr lebt." Alfred
hielt inne . Ein feuchter Schimmer trat in die
mnsten Augen des jungen Seemannes bei dem
Gedanken an seine tote Mutter.

Der alte Freiherr ehrte den Schmerz des
jungen Mannes . Erst nach einer Weile
tieisten Schweigens begann er: . Al 'red. ich

Jbre Mutter gekannt und sie hochgeschätzt.
Ich habe Sie und Ihre Schwester heran¬
wachsen sehen. Gestützt auf die langen Jahre
unserer Freundschaft , möchte ich Ihnen einen
.7 °NchIag machen : Lassen Sie Ihr einsames,
kleines Schweiierchen hierherkommen. Sie

A die Hälfte vom Jahr hier in
?bmem Hcmse bleiben. Mein Haus soll Ihre
und Ihrer Schwester zweite Heimat sein."

«stumm , m tiefer Bewegung ergriff Alfred
die Hand des alten Freiherrn . Noch zitterte
seine Stimme vor Rührung , als er nach
einigen Augenblicken aniworteie : . Herr von

'bberg. Sie überhäufen mein Schwesterchen
und mich mit iomel Gute, daß ich mich ver-
gevens trage , womit wir das verdient haben

wachen rnir ein Anerbieten, das mich mit
H “ , ? Ä r[£,t  erfüllt ; ich weiß tatsächlich

„^ brauch machen darf von dieser
lredevollen Aufforderung ."



Haiiptarizeigeblatt rnd vachwnsdar  gelestvfie vvd verbreitere Zeitung rn Bamberg und Umgegend.
Deutschland steht gegen eine

Welt von Hemden,
die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht
gelingen, unsere herrlichen Truppen niederzu-
rinqen, aber sie wollen uns wie eine belagerte
Festung aushungern.  Auch das wird ihnen
nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn
im Lande, um unsere Bevölkerung bis zur
nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nicht
vergeudet  und die Brotfrucht nicht an
das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum baus mit dem Brot, damit
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,
dann wertet Ihr es immer haben, mag der
Krieg noch so lange dauern. Erziehet dazu
auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot
mehr ab, als Ihr essen wollt. Denkt immer
au unsere Soldaten im Felde, die oft auf
vorgeschobenen Posten glücklich wären, wenn
sie das Brot hätten, das Ihr verschwendet.

Eßt Krieg sbrot; es ist durch den Buch¬
staben x kenntlich. Es sättigt und nährt
ebensogut wie anderes. Wenn alle es essen,
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann
kocht, vergeudet viel. Kocht darum die Kar-
toffeln in der Schale,  Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse,
die Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht
fort,  sondern sammelt  sie als Futter für das
Vieh, sie werden gern von den Landwirten
geholt werden.
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öS Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten, 8
jo Feldpostkarten mit Rückantwort, 0

Feldpostkarten für Soldaten, g?
,,_

ojj Feldpoststreifbänderf.Zeitungen jjoOft fowie ftQ
M Feldpostkouvertsn. Briefbogen. M

Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
qQ  Bahnhofftrafje , neben der Poft. Oj
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M MM. de« 22. MM 1915,
vormittags 10 ,- Uhr anfangend,

«erden aus
Distrikt Hub,

Lchutzbezirk Camberg versteigert:
15 Rm . Eichen-Knüppel,
39 „ „ Reiser -Knüppel,
37 „ Buchen-Knüppel.

2260 Stück Buchen-Wellen.
Camberg » den 10. Februar 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Rreir-Zchweineverfichernng.
Die monatlichen Versicherungs - Beiträge müssen bis

spätestens8. n. Mts. an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

i, Korpulenz,i»
■ Fettleibigkeit ■

wird beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Kein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Gntfettungsmittel , für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen- Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise ,vorzügl . Wirkung . Paket 2,80 M. 3 Pakete 7 ITT.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. — wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : si. Ü-,
Saargemünd , schreib! u. a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3'/2 pfd . abgenommen. — Itt . B., Ejelmfteöt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. —
Vr. med, ©., Oberarzt im Kür.-Negt., tätig als Nrzt im
Stadt . Krankenh ., schreibt: Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — Vr. med. L.,
Oberarzt in einem Garde-Regt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola 'chabe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, daß
ich keinen Nnstand nehme, das Mittel sowohlmeinen Patien¬
ten , wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
— Fabrik : V. Franz Steiner & (Eo., ©. m. b. f}., Berlin
393. Bülowstr. 84. — Versand:̂ Wittes Apotheke,^ Berlin,
potsdamerst . 84a'

3ik  SW« oon ßitMriflüe
im Mai und Juni werden

MkMeiln.ml Me««.Illen,
zu hohen Löhnen gesucht.

Näheres bei dem Unterzeichneten Magistrat.
Camberg , den 6. Februar 1915.

Der Magistrat:
P ipberger.

«onnetstag, den 18. Mm 1915,
vormittag 10 V2 Uhr,

kommt im Steinfischbacher Gemeindewald an Gehölz zur
Versteigerung:

Distrikt Tiefeubach und Schmalbach
816 Rm . buchen Scheit und Knüppel

8160 Stück „ Wellen
6 Rm . Kirschbaum Rundscheit
1 Stamm „ 1,09 Festm.

Anfang im Distr . Tiefenbach am Hammerweg.

Wog, den 19. Sebraar 1915,
in den

vormittags 10 V» Uhr,

Distrikten Schmalbach, Gemeinschaft und Mark,
382 Rm . buche Scheit und Knüppel

2670 Stück „ Wellen
94 eidien stimme mit 38,82 Mlnrssr
64« en , „ 74,36„

Anfang im Distrikt Schmalbach mit den buchen
Stämme , Fortsetzung im Distr . Gemeinschaft. Bei une
günstiger Witterung finden die Versteigerungen 1 Stund¬
später in der Wirtschaft Neuer statt.

Steinsischbach, den 10. Februar 1915.
Schneider . Bürgermeister.

!. den 17. zedimr lfd. 31m.,
kommt im Erbacher Gemeindewald
Distrikten Gründchen 5, Dachskanten 9b , Haag 21b,
Platte 32b beginnend Distr. Grnndchen bei Nr . 1 um

W/t  Uhr vormittags
zur Versteigerung:

191 Rm . buche Scheitholz
176 „ „ Knüppelholz

38 „ eiche Scheit und Knüppelholz
23 „ Nadelholz Scheit und Knüppel

4240 Stück buche Wellen.
Erbach, den 11. Februar 1915.

Höhn , Bürgermeister.

HchmstchkrMg.
Donnerstag, den 18. FebruarI. Z.,

G vormittags 11 Uhr anfangend,
kommen im Würgeser Gemeindewald

Distrikt Mark 11.
15 Rm . eichen Nutzholz (Doppellang)

W ( 37 „ „ Scheit und Knüppel
512 „ buchen „ „

W'  5130 Stück buchen Wellen
zur Versteigerung.

Würges , den 12. Februar 1915.
Menth , Bürgermeister.

oooooooOOOOOCOO
5|öne Setfel

zu verkaufen bei
Wilhelm Longert,

Capellenstraße 1.
ooooooooooooooo

Ein noch gut erhaltener

M . Hilrotiyen
auch für leichtes Pferdefuhr¬
werk geeignet zu verkaufen,

Näheres in der Exped.

Die Pakete sind gut mit
Papier gepakt . Ein JerbreL

Ein

Drahfgeländer
mit

Holzpfeilern
etwa 1 Meter hoch, sowie eine

Partie
Bohnenstangen

sind zu verkaufen.
Näheres Frankfurterstr . 4.

Ein junges

Mädchen
sucht zum 1. März Stelle.

Näheres in der Exped.

Bei der kalten Jahreszeit
die beste Liebesgabe für uns,
Truppen die vorschriftsnr«
verpackten Pakete mit “

Cognac,Rum.
Underberg-

Boonekamt
Steinhäger,

(H. C. König, Steinhagen, beiterW»,
holder.) ' ™

.ist Doauf dem Transport
ständig ausgeschlossen,

Preis des Paketes 50 Psenitz
Ebenso

Zeldkocher » 5
nebst Heizmasse und Feldpos 5
chachteln in allen Größen . ; $

Vorrätig bei 11
Heinrich Kremer

• 4#

WmD
große , starke Bogen , auch z,
Vewtttlen von JeliWWM
sehr gut geeignet , empfiehlt

BudiDruiferei
Myelin» lneliing, Cainüi

Am Donnerstag, den 18. Februar 191°«
vormittags 10 '/2 Uhr anfangend , Elj?

werden aus Distrikt Eichborn , Schutzbezirk Cambergverstcige , ausg
35 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel , wirte

194 „ Buchen „ „ „ sich c
2130 Stück Buchen -Wellen , L

7 Rm . Stockholz,
40 „ Birken -Scheit und Knüppel,

2 ., Fichten „
20 Rm . Eichen-Schichtnutzholz (2,40 m lang .) » ,

Camberg , den 10. Februar 1915. '
Der Magistrat : ' “ 2

Pipberger . gu D,
"bigei

Am Freitag, den 19. Februar 1915,
nachmittags 3 '/- Uhr anfangend , jb

werden aus Distr . Altenschlag , Schutzbezirk Camberg ,versteigtî )bö!
159 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel . H 3r

5030 Stück Durchforstungswellen . ghiam
11 Rm . Buchen -Knüppel . Tage

Camberg » den 10. Februar 1915. minist
Der Magistrat: L'

Mehr
geben

Metalldrathlampei
(70 °i0 Stromersparnis)

Wilhelm Lotterman
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Camberg,  Schmiedgasse 10. sh°nde
Jen h,

— Saldo

+ +
Schöne volle Körperformen , wundervolle , feste Büste,

Lände
den.
Krieg
Millic

W
bezügl
langt,

blühendes , gesundes Kussehen durch unser Orient Kraft-^ iatio:
pulver „Büsteria", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me- Erlasse
daillen u. Ehrendiplymen . In 6 - 8 Wochen sind Zunahmen brikat
bis 3» Pfd . erzielt . Bestes Kraftnahrmittel für Nekonoa- damit
lescenten, Kranke Schwache, Greife und Kinder. Garantiert fftände
unschädlich. Streng reell . Kein Schwindel. Unzählige heute
Dankschreiben. — wir lassen einige aus der großen Zahl „oc, '
folgen : (Es schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K-, c L
Berlin u. a. : Line durch viele Geburten übermäßig mitge-r r; e
nommene junge Frau erholte sich, nachdem sie sich an das -öe
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand̂ 6Utfd
läßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpuloer ist Ag vei
ein nach Wunsch wirkendes Übernährmittel . - M . D-,
Frankfurt a. NI., schreibt u. a. : Noch 6 Lart . Kraftpuloer
senden, in den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen. -
ffi. H., Düsseldorf, schreibt u. a .: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Erfolge bei mir gezeitigt . Jedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Nussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 M-,
3 Lart . 5 NI. Postanweisung oder Nachnahme-Porto ejtrfrj

D . Franz Steiner & Co ., ®. m. b. H ., Berlin 393,
Bülowstraße 84.
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